
Müer
Wlüb»üer ünreiger Mü Isgeblstt

mit Erzähler vom ^»chwarzwald .
k» « ch « i » r

« »iit»

!« «« 51,0 riettrIjLkrI .» .I.ra
m«n»8. 4S N.

bei »itta « örtt . poetsintrp ««
iuui Lslen Im vetr- «. kech-
d« «rt»»erkrtn « cttrtj. Mt .
rnrr« l>»Id ckrirrld« » M. t.

dirru Lettellge !- ZG ffig
Lrirton Nr . 4i.

Amtsblatt für die Stadt Mldbad .

Verkündigunzsblatt
der Kgl . Horstämter Vildbad , Meistem,

Lnzklösterie rc .
Mi!

crmtlrcher ^reindenliite . I
o ' N kVssävsS . /_

k 1»» r » » «r «« r pl«.
> lö i«t » t«»-

r»«M- r S»n»snär«S«.
ktktt« e» »5 N, . « t

SeMrrile.
Sri Me4«7tzo>li , ,k» en«M .

Rrdrü
Kdennemrnn

« ich lleSemnruall

L -

Ar 35. Montag, de« »1. JeSrur* 1907 .

Msds Machfolger .
Im preußischen Landtag , der am Donnerstag

seine Tätigkeit mit dem Etat des Landwirtschaftsmini -

tzeriums wieder aufnahm , hat sich etwas ganz Unerwar¬
tetes zugetragen . Herr v . Podbielski war ein Mann der
Tat , der sich mit theoretischen Erörterungen nicht gerne
abgab. Er stellte Behauptungen auf , ohne sie beweisen

zu können, und war stark in Prophezeiungen , die nicht
in Erfüllung gingen . Wenigstens wartet das deutsche
Volk immer noch mit Schmerzen auf die seinerzeit von

ihm angekündigte Verbilligung der Fleischpreise, Dieses
forsche Draufgehen Podbielskis paßt nicht zu der ruhigen
Art des neuen preußischen Landwirtschaftsministers von
Arnim , der selbst Landwirt ist und auch wirklich et¬
was von der Landwirtschaft versteht, was man nicht von
allen Großgrundbesitzern sagen kann . Und dieser Mann ,
der Nachfolger Podbielskis , der offizielle Vertreter
der preußischen Landwirtschaft , hat im preußischen
Landtag auf einmal Meinungen geäußert , die ihn eigent¬
lich in den Augen der Agrarier aller Richtungen un¬

möglich machen müßten . Landwirtschaftsminister von
Arnim hat die Landwirtschaft davor gewarnt , sich
allzu große Hoffnungen auf die landwirtschaftli¬
chen Zölle zu machen, da die mit Rücksicht auf den
neuen Zolltarif eingetretene Steigerung der Gü -

terpreise , die Erhöhung der Arbeitslöhne
und Produktionskosten den Gewinn aus den Zöl¬
len wieder aufheben müsse , wenn die Preistreiberei so
weiter gehe , wie bisher . Allerdings will auch der neue
Herr im Landwirtschaftsministerium an der Schutzzoll¬
politik fest halten , aber er gab zu bedenken , daß
man nicht wissen könne, ob eine spätere Generation
ebenfalls dazu gewillt sei . Deshalb will er vor allem
die Entschuldung des ländlichen Grundbe¬
sitzes durchführen und durch Bekämpf » ngderSeu -

chengefahr die Viehzucht weiter heben, auch soll
durch Verringerung der Konsumsteuer auf
Zucker ein stärkerer Absatz im Jnlande herbeigeführt
werden, um so die Abnahme des Exports , die sich infolge
der Konkurrenz des Auslandes bemerklich macht, wieder

auszugleichen.
Wie die Kolonialfreunde in der letzten Zeit öfter

den neuen Kolonialdirektor Dernburg an verschiedenen
Plätzen un deutschen Reich sprechen ließen , so dürfte es

sich für die Gegner unserer Hochschutzzollpolitik
empfehlen, auch den Landwirtschaftsminister von Ar¬
nim für ihre Ideen Propaganda machen zu lassen ; denn
er bestätigte am Donnerstag im preußischen Landtag ei¬

gentlich all das , was schon längst von liberaler und
demokratischer Seite gegen unsere übertriebene Zoll¬
politik ins Feld geführt wurde . Erfreulich wäre es, daß

jetzt die indirekte Steuer , die den Zuckerverbrauch belastet
und wahrscheinlich auch verringert , ganz oder teilweise
beseitigt werden soll, wenn das aus Rücksicht auf die
Allgemeinheit geschehen würde ; das ist aber keineswegs
der Fall . Es handelt sich bei der Verringerung der
Zuckersteuer lediglich um ein Entgegenkommen gegen das
Agrariertum . Und der freikonservative Abg . Gamp hat
auch gleich für den Ausfall der Zuckersteuer Rat ge¬
wußt ; er hat empfohlen, dafür aus dem Auslande ein¬
gehende Genußmittel mit höheren Steuern zu belasten,
statt endlich einmal von immer neuen indirekten Steuern
Abstand zu nehmen und statt dessen zu einer direkten
Reichsvermögenssteuer und vor allem zur Beseitigung der
Liebesgabe auf Branntwein zu greifen . Und der Mi¬
nister hat darauf nichts erwidert . Man muß deshalb
gegenüber der Einkehr des preußischen Landwirtschafts¬
ministers recht vorsichtig sein, denn schließlich ist die
Regierung ja vom Reichstag abhängig , und der schwimmt
nach wie vor stark im agrarischen Fahrwasser und würde
auch Herrn von Arnim dazu zwingen , wieder mit der
Mehrheit im Reichstag zu schwimmen, wenn er einmal
einen anderen Kurs einschlagen würde . Mit dem li¬
beralen Regiment im Deutschen Reich , von dem vielleicht
manche schon träumen , ist es vorläufig noch nichts . Dazu
müssen erst die Grundlagen geschaffen werden durch flei¬
ßige politische Arbeit des deutschen Bürgertums .

MsrrdschtM .
Welche Partei stellt de« Reichstagspräsiden«

ten ? Zu der vielerörterten Frage der Besetzung des
Reichstagspräsidiums schreibt die „ Köln . Volks-
ztg .

" : Eine Version läuft um , wonach das Zentrum und
die Konservativen die ständige Mehrheit bilden sol¬
len . Dem Gewährsmann der „ Volksztg .

" wird versichert,
daß Frhr . v . Zedlitz besonders eifrig in dieser Richtung
tätig sei. Demgegenüber versichert das Blatt , das Zen¬
trum werde eine solche Ehe nicht ein gehen , es hat
keine Sehnsucht nach einem Kartell , bei dem es allein
die Mitgift zu bringen hätte . Ob übrigens die klugen
Leute, tvelche schon jetzt Plätze im Präsidium verteilen , an
die Eventualität gedacht haben, daß das Zentrum den e r-
sten Präsidenten gar nicht stellen will ? Da¬
für sprechen in der gegenwärtigen innerpolitischen Situa¬
tion sehr ernste Erwägungen . Es hätte unverkennbar ei¬
nen Vorteil , daß das Zentrum zunächst dem nationalen
Block überlasse, den ersten Präsidenten zu stellen, damit
er an erster Stelle die Verantwortung für die Führung
der Geschäfte im Reichstag übernehme . - - Werten wir ab .

Ai - Schönheit vo« Zl-mSro» .
Roman von Bogmnil von Czartoreki. SS

„WaS kann er wollen ?"

„ Weiß uicht, gnädiger Herr ! Vielleicht ich verhalten mir -u

lauge hier oben . Vielleicht erdenkt , er fürchtet . . .
"

„WaS kann erzudeickeiy zu fürchten haben,Kaschinka?"

„ Weiß nicht ! Ich muß nach unten , gnädigster Herr !"

„ Werden Sie wiederkehreu, schöne Kaschinka ?"

Ihre Augen hingen sehnsucht - voll an der blitzenden Münze
in seiner Hand.

„Möcht ich schon, aber kann nicht sei« ! Der Herr Förster
wird tun sei lüge- , mir nuten zu halten . Gute Nacht !"

„Nicht- da ! Sie haben mir mein Lager anders Herrichten
nMeu . weil ich dieses hochaufgetürinte Bett , diese vielen Kissen
uirht gewöhnt bin Diese Arbeit hielt Sic so lange bei mir ans.
lind mm laß ich Ihre gute Herrin noch um ein Gläschen Grog
bitten, wenn ihr das uicht zu viel Mühe macht . Ich fühle mich
ct -vsS erkältet . Sagen Sie da« nuten . Ich erwarte Ihre baldige
Rückkehr, liebes Kind.

"

„ Wenn möglich sein wird , gnädiger Herr .
"

Ks währte nicht lange , so kehrte Kaschinka in der Tat zurück
mit « neu; Präsentierbrett , vo» dem ihm der aromatischeTrank
lockend entgegendampfte . „Er hat eL geglaubt , das vom Bett ,
gnädiger Herr . Und er hat selbst nachgesehen , daß sie schläft und

ihreTür mit Schlüssel versperrt hat . Dam , sei» erfortgegaiigeir . "

„ Wollen Sie mir sagen , wer schläft, wer seine Tür mit dem

Schlüssel versperrt hat , Kaschinka ?"

„ Mücht ich schon , gnädiger Herr , aber darf ich nicht ! Er wollte
mir sonst tot machen ! Gnädiger Herr muß vergesse» Geschwätz
von Kaschinka, dumme« !"

„Kommen Sie einmal näher , Kaschinka . Gerade jenes un¬

glückliche, gefangene Mädchen ist eS, über daS ich mit Ihnen
zu sprechen wünsche .

"

„Weiß nicht, tvaS ich soll sagen, gnädiger Herr, " erwiderte

Kaschinka in leisem , furchtsamen Tone , während ihre verlangen¬
den Blicke «ach dem verschwundenen Goldstück suchtet; „ Weiß
nicht Namen von Mädchen, ist sich zu schwer in Gedanken zu
Reite « . "

.Da« ist sie Wahrheit . Ich kenne ihren Namen u . .d weiß,
saß er seltsam ist . Ich weiß mehr von dem Mädchen als Sie und

ganz Sielanka , Kind, deshalb ist eS kein Unrecht, kein Verrat ,
wenn Sie mir einige einfacheFragen beantworten .

"

ES schien ein besonderer Gedanke in der kleinen Dienerin
aufzusteigen Sie überblickte die Erscheinung des Rittmeister «
mit einem neuen interessierten Ausdruck in den Augen , und eS
lag eine schwache Nuance von Vertraulichkeit in ihrer Stimme ,
als sie fragte : „Gnädiger Herr sein doch nicht Musiker ihriges ?
Das könnte werden sehr schlimm !"

Sebold mußte lächeln. „Welcher Musiker, mein Kind ?"

„ Geliebter von Fräuleinchen, wa » hat geschworen, Fräu -
leinchen wiederznfindeu und ihr zu heiraten . Gnädiger Herr sein
das nicht ?"

„ Ich bin e» wirklich nicht, Kaschinka . Sie müssen eS mir schon
glauben .

"

„ Aber Freund von Fräuleinchen, nicht wahr ? Förster hat
geschworen, jeden ; solchen Freunde Knochen zu zerschlagen! Und
mir , nur wollte er gleich totmachen, wenn ich falsch bin, sagt
Herrin ."

„Sie haben nichts zu fürchten , Kaschinka . Niemand wird er-

fahren , daß wir ein Gespräch miteinander hatten . Ich verspreche
eS und bin gewöhnt , Mein Wort zu halten .

"

Das Goldstück erschien wieder, und KaschinkaS Augen ver¬
größerten sich in dem Maße , als der Rittmeister eS denselben
näher brachte. Sie faltete ihre dicken Hände über der zerknit¬
terten Schürze und sagteergeben : „ Gnädiger Herr soll fragen .

"

„ Wohl ! " eMgegncte er gelassen. „ ES wäre mir zunächst wün¬
schenswert, zu erfahren, was man von ihr, von dem unglückli¬
chen Mädchen für eine Geschichte ersonnen hat, un ; ihre Ge-

fangenhaltung zu erklären. ES ist Baron von Ruck , der neue
Herr von Sielanka . der sie hierher brachte , nicht wahr ?"

Kaschinka schüttelte seh ' energisch den Kopf . „Fräuleinchen
sein Nichte vn» Herrin und von Stadt gekommen. Förster holte
sie selbst von dort ; FräuleinchenSMutter wollte so, sagt Herrin .

"

„Ihre Mutter ? Warum sandte diese sie hierher ?"

„ Wegen Liebe mit Musiker. Er soll sein ganz schlechtes Mensch ,
was nur Lust hat auf Geld von Fräuleinchen . Und Fräuleinchen
soll sein Frau von Herrn Förster, sagt Herrin . Herrin hat oft
Brief von Stadt , darin steht , Musiker soll tun ganz rasend, und
soll immer suchen Fräuleinchen. Herrin hat versprochen, Fräu -
leinche» wird verständig werden hier Sielanka , aber nun meint

Herrsch e» hilft kem Mittel . Kränleinchev sitzt immer anf ein

Lalwer über die sozialistischen Parteisünden .
Ju den „Sozialistischen Monatsheften " übt der Revisionist
Calwer an der sozialdemokratischen Politik und Taktik bit¬
tere Kritik . Er sagt u . a . :

„Man hat sich in gewissen Parteikreisen viel daraus
zugute getan,da ß man den sogenannten Intellektuel¬
len seit 1903 gewissermaßen den Stuhl vordic Tür
gesetzt hat . Vor 1903 waren die Syinpathien für die
Sozialdemokraten in Kreisen der Wissenschaft , Kunst nutz
Literatur ziemlich weitgehend. Man sah in ihr nament¬
lich in diesen Kreisen eine Partei mit kulturellen Idealen .
Die Sympathie in diesen Kreise;; wirkt aber viel weiter ,
als man im allgemeinen annehmcn könnte. Sie beschränkt
sich keineswegs auf die in Frage kommenden Personen , son¬
dern erstreckt sich auf das ganze Milieu , in dem der Ge¬
lehrte, der Künsäer , der Literat zu Hause ist . Nachdem
DresdenerParteitage , auf dem man kurzerhand die
Meinungsfreiheit der Partei in erheblichster Weis? be¬
schnitten hatte , mußten diese Sympathien ver¬
fliegen . Und wie in den letzten Jahren eine Gruppe
von führenden Publizisten in der Partei ihren Beruf aus¬
geübt hat , das war wahrhaftig nicht dazu angetan , diese
Syinpathien wieder znrückzugewinnen. Wir bekämpfen die
katholiseye Kirche wegen des Unfehlbarkeitsdogmas , aber iu
unserer eigenen Partei hat sich eine O rthodoxie
entwickelt , die für ein demokratisches Gebilde im
30 . Jahrhundert gerade zu Staunenhervorruferz
muß . Im Interesse der Disziplin müsse Order pariert
werden, wir feien eine kämpfende Partei , so wird mir ein¬
gewandt . Gut . Daß jeder einzelne sich den Beschlüssen
der oberen Pasrteiinstanzen fügt , ist selbstverständlich. Daß
aber die Aeußerung von abweichenden Ansichten, daß die
Diskussion schwieriger Probleme einfach unterbunden wer¬
den soll, und wir mit den fix und fertig überkommene«.
Dogmen alle neu an uns Heute herantreteuden Fragen
lösen sollen, das ist eine Zumutung , die mit der Rücksicht
aus Disziplin nicht mehr gerechtfertigt werden kann . Eine
derartige Unterbindung der freien Meinungsäußerung muß
zur Verknöcherung der Parteiauffassung , muß zur Sterili¬
tät unserer ganzen Tätigkeit führen . Wie können wir
denn überhaupt positiv arbeiten , wenn wir
jedegei ft igeweitereEntwickelung nach Mög¬
lichkeit verhindern ? Einen solchen kurzsichtigen
Standpunkt kann man einnchmen , wenn man dein Glau -,
ben huldigt , daß die kapitalistische Entwickelung sich ganz
von selbst vollziehen und erst an dessen Ende der So¬
zialismus einzusetzen hat . Bis dahin ist das Proletariat

S M organisieren und kampfbereit zu machen. Zu diesem
- Zwecke genügen ja dann auch die üblichen dogmatischen

Formeln als Propagandawaffe . Auf Grund wissenschaft¬
licher Studien sehe ich den Gang der Entwickelung aber.

! wesentlich anders an . Wir müssen als Sozialisten die

I Fleck und weint , will nicht essen, nicht trinken, nicht reden . Her-
! rin hat ihr nicht erlaubt , allein zu spazieren, und so sitzt Frän-
i leinchen immer nur an Fenster und sieht auf Waldweg , ob Mn -

, siker nicht kommt. "

I Ich möchte wissen , wer der Autor diese « trefflichen Roman «
ist, mit dem man die Leute von Sielanka und Umgegend dumm
zu machen beabsichtigt, dachte Sebold bei sich selbst . Vermut¬
lich hatte ihn der alte Habicht in Verbindung mit dem ange¬
nehmen Herrn Nikolaus ausgcarbeitet .

Dann sagte er laut : „Ich danke Ihnen , Kaschinka . Wenn
Sie nun noch eine Kleinigkeit für mich tun, so sind Ihnen ein
Kleid und ein Baschlik gewiß , und es soll mir nicht darauf an¬
kommen, Ihnen auch noch sonstige Sachen zu schenken !"

„WaS soll ich tun ?"

„ Nichts Großes , wie gesagt . Ich will nur schnell ein paae
Worte schreiben , und diese müssen Sie ihr, Sie wissen, wen ich
meine , baldmöglichst zustellen.

"

„Sie wird nur nicht einlasse » , gnädiger Herr ! Und . . wen»
Förster käme ! "

„ Er kehrt nicht zurück, kleine Törin In fünf Minuten ist
alles erledigt .

"
Sebold zweifelte nicht im mindesten daran , daß er in der

Gefangenen von Sielanka die Schönheit von Rembrow wieder-
finden würde . Nun galt eS , klug zu handeln . Zuerst erschien e«
ihm geboten , sich des Mädchens selbst zu versichern; danach mußte
und würde sich dann alles andere finden. Er dachte daraiy daß
Liska Steinert ihn niemals mit ihrer besonderen Gunst beehrt
hatte, und diese Reminiszenz veranlaßteih » , seinen Namen au«
dein Spiel zu lassen . Der Zettel , welchen Kaschinka in Enipsmig
nahm, enthielt nur die Worte : „ Rettung ist nahe . Wie und wo
sollen wir uns sprechen ?"

„ So , liebes Kind. Nun tun Sie Ihr Beste- ! Ich erwarte
baldigen Bescheid.

"
Es währte nicht lange , da trat Kaschinka wieder ein . „ Soll

ich bringen gnädigen Herr» zu Fräuleinchen ! " sagte sie atemlos
vor Furcht und Erregung . „ Aber darf ich nicht, oder eS will ge¬
ben, schlimmes Ende !"

„ES muß sein ! Zeigen Sie mir den Weg .
"

„ Gnädiger Herr soll Stiefel auSziehen und Licht löschen,bitte.
"

„ Meinethalde - wenn es nicht ander- sein kann.
Nun vorwärts ; 138,80



kapitalistisch? Wirtschaft vorwärts treiben , dir hem? schon
nicht mehr rein kapitalistisch ist . Hier und dort zeigen
jich bereits sozialistische Keime und Ansätze . Wir ha¬
ben mit unserer praktischen Tätigkeit nicht
prst zu warten auf einen Zusammeubru ch der
bürgerlichen Gesellschaft , der gar nicht
kommt , sondern wir haben heute schon alle Gebiete des
öffentlichen Lebens nach den gegebenen Möglichkeiten so¬
zialistisch zu beeinflussen : wir haben nmzubilden , Hinder¬
nisse wegzuräumen , die Macht , die wir schon haben, posi¬
tiv in die Wagschale zu werfen. Es gibt kein Nllerwelts -
imittel, mit dem wir eines schönen Tages die politische
rKewalt erobern und den Sozialismus etablieren könnten .

"
* * *

Stunden der Einsicht . Der Karlsruher „ Volks-
srcuud " schreibt in einem Leitartikel folgende bemerkens¬
werte Sätze : „ Tie Sozialdemokratie muß und
wird ans den Wahlen des Jahres 1907 lernen , und zwar
nach verschiedenen Richtungen hin , Es geht nicht, mit
tröstlichen Redensarten und Wechseln auf die Zukunft sich
Aber diese Niederlage hinwegzusetzen . Unsere Endziele in
lallen Ehren , aber die Gegenwart darf darüber nicht
vergessen werden . Und die politische Gegenwart
Deutsch lands stellt an die deutsche Sozialde -
smo kratie Anforderungen und Aufgaben , die ebenso groß ,
als politisch , sozial, wirtschaftlich und kulturell von aller¬
größter Bedeutung sind. Die deutsche Sozialdemokratie
!mu h den Weg finden , der sie dahin fuhrt , wo sie eine
sihrer Stärke und ihrer immensen Bedeutung entspre¬
chende positive Mission erfüllen kann . Das al¬
lein gewährt uns Deutschen die tröstliche 'Aussicht und
auch die Gewißheit, aus dem tro st losen politischen
Elend , in dem wir uns befinden und dessen wir uns vor
allen anderen europäischen Kulturnationen zu schämen
haben , euolicy herauszukommen . Wir haben es nach der
Hauptwahl schon ausgesprochen : eine Partei wie die deut¬
sche Sozialdemokratie kann und darf sich nicht politisch
rm Parlament schachmatt setzen lassen, lieber diese
Tatsache ist mit Redensarten wie, die Zuspitzung der Klas¬
sengegensätze sei schuld au unserer Niederlage , nicht hinweg¬
zukommen. Muß denn die Zuspitzung der Klassengegensätze
nur in T eu .rschlan d ein solches politisches Elend , einen
so teuflischen Triumph der Reaktion zur Folge ha¬
ben ? Den Liberalismus , so riesengroß auch seine Schuld
ist, kann dafür nicht allein die Schuld treffen . Ist er seiner
historischen Mission wirklich nicht gewachsen , dann muß
Liese Mission von anderer Seite erfüllt werden . Und wer
soll und kann das nur sein? Diese Fragen sind jetzt so
brennend geworden wie nie zuvor ? Mit ihrer Erörterung
kann man diesmal den deutschen Proletariern „ den
Sieg nicht verekeln "

, im Gegenteil , das politisch denkende
deutsche Proletariat fühlt das Brennerrde dieser Fragen
aus den Fingernägeln und es wünscht von ganzem Herzen
die Lösung derselben. Sie kann und wird gefunden
werden , nenn die Diskussion diesmal so geführt wird ,
wie es die Wichtigkeit der Sache dringend erfordert .

"
-I- -!° -i°

Wo ist Dernburg ? Das Zentralorgan des Zen¬
trums , die „ G ermaui a" gefällt sich seit der Auflösung
des Reichstags in zuweilen nicht üblem , aber boshaftem
Humor ganz bestimmter Tendenz . Sie fragt heute : Wo
ist Dernburg ? , und knüpft daran Auslassungen , die den
Zweck haben , den vielgenannten Mann als den eigentli¬
chen Urheber der Auflösung hinzustellen, , als den , der, wie
sie sich ausdrückt, das ganze Unglück angerichtet hat . Das
klingt wie ein Scherz , aber der Zweck der Hebung ist wohl,
den Reichskanzler als den Unschuldigen auszu -
veben, als den von Dernburg Geschobenen , der daher viel¬
leicht nach der Beseitigung dieses Unholdes leichter seinen
Frieden mit dem Zentrum machen könnte. Und immer
leuchtet wieder aus diesen künstlichen Leistungen das Frie¬
densbedürfnis des Zentrums hervor . Seltsame Bemüh¬
ung , die sich in folgender Weise ausdrückt : „Kolonialdi¬
rektor Dernburg scheint sich unter seine Lorbeeren ver¬
krochen zu haben . Man hört und sieht nichts von ihm,
Und doch müßte er der eigentliche Held des Tages sein .
Er hat den ersten Vorstoß gegen das Zentrum unternom¬
men , der so gewaltigen Jubel erregte . Er hat die Auflösung
des Reichstages herbeigesührt, die das Zentrum zerschmet¬

tern und eine neue liberale Aera heraussührcn sollte . „ End¬
lich ein Mann !" hieß es . Warum meldet sich der „ Mann "
nun nicht, um seine Bürgerkrone in Empfang zu nehmen ?
Warum ziehen keine „Patrioten " um Mitternacht vor seine
Wohnung , um ihn herauszuspekrakelu und eine Rede ge¬
gen Erzberger zu halten . Warum . läßt er die Ehren im¬
mer den Reichskanzler einheimsen, der doch so wenig Ver¬
dienst run die Neugestaltung der Dinge IM ? Oder sollte
am Ende das Wahlergebnis nicht zn Ovationen für Herrn
Dernbnrg reizen ? 110 Zentrumsabgeordnete und ! 02 in
vier Fraktionen zerfallende Liberale , von denen ganze 28
in der Hauptwahl gewählt worden waren . Das steht al¬
lerdings nicht nach Ende des Zentrums und Anfang der
liberalen Herrschaft aus .

" - Dazu bemerkt der Korrespon¬
dent der Fr . Ztg . : Wir können der „ Germania " zufällig
Auskunft geben . Dernburg war in den letzten Tagen für
jeden sichtbar, der ihn sehen wollte , begibt sich nun aber
für eine Woche zur Erholung nach Oberhof , aber nicht,
ohne Sekretär und Schreibmaschine mitzunehmen . Er¬
würbe vielleicht den nächtlichen patriotischen Ovationen
nicht entgangen sein , wenn er nicht in der Kolonie G r u u e-
wald wohnte . Bis dahin ist der Weg nachts bei den
jetzigen Witternngsverhältnissen etwas zn beschwerlich .

Wahlanfechtungen. Gegen die Reichstags¬
wahl im Wahlkreis Fürth - Erlangen wird von
sozialdemokratischer «Leite Protest eingelegt, der sich n . a .
auch auf den Erlaß des Nürnberger Erzbischofs stützt, da
es der sozialdemokratischen Presse zufolge unmöglich statt -
haft - sein könne , daß ein geistlicher Würdenträger seine Au¬
torität dazu benützt, in einen Wahlkampf einzugreifen . Im
Anschluß daran teilt die „ Münch . Post " mit , daß für Mün¬
chen 1 „ wegen der bekannten Wahlbeeinflussung durch den
Erzbischof und wegen anderer Wahlschwindeleien des libe¬
ralen Blocks " gleichfalls Protest in Aussicht
stehe, sobald die Erhebungen , die bereits recht interessante
Dinge ergeben hätten , zu Ende seien . — Von privater Seite
wird uns mitgeteilt , daß auch gegen die Wahl in A ns -
bach von demokratischer Seite protestiert werden soll, wo
bekanntlich Quid de zur Wahl stand . Ob die Verstöße,
die dort vorgekommen sein sollen derart sind, daß sie eine
Neuwahl rechtfertigen, vermögen wir nicht zu übersehen.

Uages- KhrosiL
Verkitt , 8 Febr . Di ? „ Beel . Korrrsp.

" wölbet : Es
ist gcnchmgr morden , daß ;nr Forlsktzurrg dcr Luftschiffzhrt
tes Grafen, v . Zeppelin eine Geldlotterie v . ran¬
stabet wird , und daß di? Lose dOsi'7 Lotterie iw ganzen
Bereich bc-r preußischen Monarchie vertrieb n werden.

Berlin , 8 . Febr . Telegramm aus Windhuk : Am
3 . Februar im Lazaretr K e etm a n sh o op gestorben : Ge¬
freiter Wilhelm Fritze , geboren in Hannover , früher In¬
fanterieregiment 171, an Herzschwäche nach Typhus ; Rei¬
ter Emil Zschiesche , geboren in Rodt , früher Kgl.
Sächsisches 3 . Jnf . -Rcgt . Nr . 102, an Typhus .

Berlin , 9 . Febr . Dem Berl . Tagbl . zufolge Hai
der freisinnige Volksparteiler Eickhoff , der doppelt
gewählt ist , das Mandat für seinen alten Wahlkreis
Mühlhausen in Thüringen angenommen , sodaß in
Lennep-Mettmann eine Nachwahl zu erfolgen hat . -
Also zwei Nachwahlen : für Czarlinski und Eickhofs .

Berlin , 9 Febr . Die National Zrltung Meldet, daß
die Haup - osrhau dlung gegen den früher m Gouvsr -
N m v Nut , kau , mer im Laufe des März anderaumt sei

Bielefeld , 6 . Febr. Ta die gegen säumige, unbot¬
mäßige und ungehorsame F o r tb i ld nn g s s ch ül er ver¬
hängten Strafen nicht die erhoffte Wirkung gehabt ha¬
ben , hat der Minister für Handel und Gewerbe ange¬
ordnet , daß fernerhin gegen Fortbildungsschüler nur noch
Karzer verhängt werden soll . Die Strafe soll in einem
in den Schulen zn diesem Zwecke herzustellenden Raum an
Sonntagen vollstreckt werden.

München , 8 . Febr. Der „Bayer . Kurier " kündigt
den Parteitag des Zentrums für den 4 . und 5 .
März an . Am 3 . April findet eine Sitzung des Zen¬
tralkomitees statt .

Landau, (Pfalz ) , 8 . Febr . Aufsehen erregt hier
die Verhaftung des Inhabers der Weinhandlung Kahn

. am Ostring und seines Küfers . Weitere Verhaftungen ste-
' lnm nach dem „Pfälz . Kurier " bevor.

Saarbrücken , 0 . Febr . Ter durch das Redener
! G ruben u u glück verursachte M a t er ia l s ch a de n ein-
i schließlich des Fördernugsausfalls wird sich nach der nun -
j mehr erfolgten amtlichen Zestelluug kaum auf mehr als
s 350 000 belaufen . Der Betrieb in den Fettkohlenflözen
j dcr Grube , der zur Zeit noch ruht , wird voraussichtlich in
- vier bis fünf Tagen wieder ausgenommen werden .
! Paris , 8 . Febr . Die I I ! f ln e nz a - E p i d e m ie ,
l welche in Paris herrscht und die, wie bereits gemeldet,
! auch Clemencean und Combes betroffen hat , ist derart stark ,

daß die Postverwaltung gezwungen ist, die Zustellung der
; Drucksachen teilweise einzustellen wegen Erkrankung zahl¬

reicher Briefträger .
- London , 8 . Febr . Der Washingtoner Kvrrespvu-
! dent der „Newyork Tribüne " ist von dem Präsidenten
l Roosevelt ermächtigt worden , die sensationellen Be-
^ richte zu dement ieren , die über seine Rede aus der
i letzten Konferenz mit den kalifornischen Kongreßmitglie¬

dern veröffentlicht worden snrd . Präsident Rvosevelt er-
! klärt , er habe niemals angedentet , daß Japan wegen der
- kalifornischen Schulsrage den Bereinigten Staaten
z ein Ultimatum überreicht habe, noch daß wegni dieser

Sache, eine Kriegsgefahr bestände.
Eharbin , 9 . Febr . Die Japaner errichten in Port

Arthur am Berge Perepelochny zwei Denkmäler zur
Erinnerung an die russischen Soldaten und die ihri¬
gen . In der Nähe des Denkmals für die russ ischen
Soldaten wird eine russische Kapelle erbaut , welche die
Inschrift tragen soll : „ Den Helden, die bei der Verteidig¬
ung Port Arthurs den Tod gesunden.

"

Aus Lori ent wird gemeldet : Ans dem Torpedo¬
boot 339 fand eine K e s s e l cx p l o s i o n statt . Acht Mann
und zwei Beamte sind schwer verwundet . Ein Matrose na¬
mens Le-Vay drang mutig in den Kessclraum und schloß
die Hahnen , so daß ein weiteres Unglück verhütet wurde .
Le-Bay ist leicht verletzt. Ebenso zeichnete sich der Boots¬
mann Bachard aus . Das Torpedo ist in den Hasen zn-

rückgeschleppt worden .
In San Remo wurde ein Deutscher, Tr . Hans

Nikolai durch die Exvlosiou eines Sauerstoffapparates ,
getöt -e t .

Itll LngL '. lit
Ein Attentat aus den Gouverneur

Alexandrowski .
Aus Pensa wird gemeldet : Der Gouverneur Ale-

xaudrowski , bekannt als Generalbevollmächtigter des Ro¬
ten Kreuzes im Kriege mit Japan wurde beim Verlassen
des Theaters durch einen Revolverschnß getötet . Weitere
Schüsse des Attentäters streckten den Gehilfen des Po¬
lizeimeisters , einen Schutzmann und einen ihn verfolgen¬
den Theaterdekorateur nieder . Der Mörder wurde schwer
verwundet ins Hospital gebracht, wo er starb . Ueber
den Mordanschlag auf den Gouverneur werden fol¬
gende Einzelheiten berichtet : Als der Gouverneur nach
Schluß der Vorstellung das Theater verließ , drängte sich
ein junger Mensch durch das Publikum an ihn heran und
gab einen Revolverschuß ab , der den Gouverneur im Ge¬
nick traf und seinen sofortigen Tod herbeiführte / Nach¬
dem der Mörder auch den Gehilfen des Polizeimeisters
niedergeschossen hatte , bevor dieser seinen Revolver ab¬
zufeuern vermochte, flüchtete er in das Theater , wo der
Theaterdirektor versuchte, den Mörder zu ergreifen . Die¬
ser feuerte auf den Direktor , traf ihn aber nicht, son¬
dern einen Schutzmann , der tot zusammenbrach . Der
Regissenr, der gleichfallls den Mörder sestzunehmen ver¬
suchte , erhielt eine schwere Schußwunde . Die entstandene
Verwirrung benützend, flüchtete der Mörder in die Da¬
mengarderobe und ließ sich dort von dem nichts ahnen¬
den Stubenmädchen eine nach dem Bodenräume führende
Treppe zeigen. Auf dieser Treppe wurde später der
Mörder , der einen Selbstmordversuch gemacht hatte , be¬
wußtlos aufgefunden . Er starb im Hospital , ohne daß
seine Persönlichkeit sestgestellt werden konnte. Die von
ihm benutzten Kugeln erwiesen sich als mit Cyankali
vergiftet .

Die Schönheit von Wemörow .
Roman von Bvgnmil von Cznrtorski. 29

Kasthinka erfaßte die Hand Sebvlds und leitete ihn über
rim' i '. langen , dunklen Gang svrt, um verschiedene Ecken herum
bis zu einer Tür , durch deren Spalt ein schwacherLichlschei » schim¬
merte

„ Hier sein Fränleinchen drin," flüsterte Kaschinka „ und ich
wollte » nn fort ! Gnädiger Herr findet Rückweg schon selbst .

"
„ Ja ja : gehen Sie mir, kleine Feige ' In meinem Zimmer

aus dem Tisch liegt das Versprochene . Sollte ich Ihrer Dienste
noch ferner bedürfen , so beginnt eine neue Rechunng "

Mit einigen gemurmelten Tankesworten schlich sich die kleine
Dienerin lantloS davon , und der Rittmeister öffnete leise und vor-
sich .' ig die mir ange '. ekmte Tür .

Das Licht in dem Zimmer, von einer kleinen verhüllte»
Handlaterne ausgehend genügte für de » ersten Augenblick nicht,
um ihn irgend eine» Gegenstand erkennen zn lassen , dann aber
demerkte er , daß die Gesuchte sich in seiner nächsten Nähe be-
fand, daß sie mit verschlungene » Händen und weit vorgeneigtem
Oberkörper seitwärts von der Tür stand und ihm voll atemloser
Erwartung cMgegenschante. Ter fahle , »ngewisse Laternenschein
eigteihin eine schlanke , dunkelgekleidete Gestalt , ein jungesfarb -
nscs und vermeintes , von verworrenen Strähnen gelöste» , schwar¬

zen HaareS umrahmtes Antlitz, ein Antlitz, das i» gesunden und
glücklichen Tagen schön zu nennen gewesen sein mochte, aber kei¬
nesfalls der Schönheit zugehörte , die Sebvld z» finden erwar¬
tet , sondern die ihm vollkommen fremd war .

Liese überraschende und erschreckendeWahrnehmung drohte
Ihn im ersten Augenblick trotz seiner bewährten Kaltblütigkeit
und Geistesgegenwartsassnugslvs zu machen, aber es durste nicht
sein '. Er mußte seine Rolle weiter spielen , »nißte handeln wie
ei» Wissender , sonst konnten die Folgen von höchster Gefahr für
ihn werden.

Wen » vieles Mädchen nicht Liska Steinert war , so mochte
der Roman Kaschinkas vielleicht seine Richtigkeit haben ; demge¬
mäß wollte Sebvtd anstreten, in dem Bestrebe » , sich mit eini¬
gen kurz gewählte » pythische» Phrasen und Vertröstungen so
rasch ivie möglich ans der Schlinge zu ziehen . Mochte sie daun
aus ihren Musiker warten bis ans Ende aller Tage.

Tie wenigen Sekunde » , während welcher der Rittmeister,

anscheinend nur , um sich an das nngewisse Licht zu gewöhnen ,
au der Tür stehen blieb , genügten , ihn mit sich ins reine kom¬
men zu lassen Mit der ehrlich wohlwollenden Miene, welche
ihm so gut stand, näherte er sich mm der sehnsuchtsvoll Harren¬
den und ergriff ihre Hände , deren Eiskälte ihm förmlich durch-
schauerte .

„Fürchte » Sie nichts, " sagte er, „ich bin zwar ein Fremder,
aber ein Freund .

"
„ Der Zettel bewies mir das," erwiderte sie mit zitternder

kaum hörbarer Stimme . „Kommen Sie von ihm? Von ihm
selbst ? Fand er mich ans ? "

„ Wer sollte mich sonst gesandt haben ? Und meine Botschaft ist
diese : „ Sei getrost , aber sei auch klug ! Gib Dich scheinbar zufrie¬
den, versuche mit Deinen Peinigern auf bessere» Fuß zu kom¬
men , damit man Dir mehr Freiheit läßt . I » kurzer Zeit hörst
Dic von mir . Ich arbeite imablässig an dem Plane unserer Ver¬
einigung "

lieber das kummervolle Antlitz des Mädchens glitt eine leichte
Nöte und seine Augen begannen zu strahlen. „Das ist er ! " rief
es entzückt die Hände erhebend , „ das ist , als ob ich Josephs
eigene Slimme hörte ! Sehen Sieihn demnächst wieder, mein
Herr? Darf ich Ihnen eine Antwort mitgeben ? "

„Er bittet darum Verwenden Sie meinen Ihnen gesandten
Zettel dazu ; den » die Zeit drängt und jede Minute kann Ge¬
fahr bringen.

" Sebvld ahnte nicht, welche Wahrheit seine letzten
Worte enthielten .

Die schöne Kaschinka hatte sich , nachdem sie den geheimnis¬
vollen und freigebigen Herru verlassen , zuerst wieder in dessen
Zimmer begeben und i» den Besitz ihres redlich verdienten
Schatzes gesetzt ; dann begann sie ivie eine kleineKatze die Treppe
hinabzuichleicheu indem Bestrebe » , baldmöglichst den sicheren
Hafen ihres nach dem Hofe liegenden Kämmerchens im Erd¬
geschoß zu erreichen und ans ihrem ländlichen Lager von einem
prächtigen , dunkelblauen Kleide und nicht minder bezaubernden,
rotbvrdierten Baschlik zu träumen . Aber dahin sollte es vorder¬
hand nicht kommen.

DaS gute Mädchen ward , bevor es noch die letzte Treppen¬
stufe überschritten , von der Nemesis ereilt ; daß diese die Züge
des angenehmen Herrn Nikolaus trug , verminderte nicht die
Furcht Kajchinkas . Ter Förster trat in voller Tageskleidung, ge-
svlgt von Minkv zur Haustür herein, und die Welle Moudlicht ,

die er mitbrachte, reichte gerade hin , ihn Kaschinkas Gestalt
am Fuße der Treppe erkennen zu lasse » .

„Was lreibstDu hier, Mädchen , zn so späterStunde ? " herrschte
er die Erschrockene an, mit eisernem Griff ihren Arm erfassend .
„Aber lüge nicht !"

Kaschinka krümmte sich unter dein Druck der harten Finger,
während sie kaum hörbar entgegnete : „ Es war nur wegen Licht,
Herr . Ich dachte, es brennte eins in Oberstock, und Herrin hat
gesagt , ich soll immer acht haben auf das .

" -
„ Nun ? Wie war es mit dem Licht ? "
„Nix Licht, Herr . War alles dunkel."
„Du lügst, Schlange !" donnerte Nikolaus „ Wenn Du aber

meintest , ich würde Dir Deine Falschheit ungestraft lstngehen las¬
sen , so wäre das der größte Irrtum Deines Lebens . Alls dem
Wege jetzt !"

Ein kräsüger Stoß seines Armes beförderte die schöne Ka¬
schinka in eine Gegend , die ziemlichweit von dem Schauplätze die¬
ses kurzen Gesprächs entfernt war , und in einen Zustand, der
es ihr unmöglich inachte , für die nächsten Augenblick all Sonn¬
tagskleid und Baschlik zn denken Dali » erstieg Herr Nikolaus in
Begleitung seines getreuen Minko kallblütig die Treppe , kalt¬
blütig, aber mit einem grausamen, höllischen Leuchten in den
Augen , als freue er sich der Dinge, die da kommen sollten .

Seine mnchtigen Schritte widerhallten in dein stillen Hause
und bewiesen dem Rittmeister, daß Kaschinkas Befürchtungen kei¬
neswegs nicherechtigt gewesen.

. Das Mädchen auffeiner Seite vernahm gleichzeitig die Fuß¬
tritte aut der Treppe . Entschlossen sprang es ans und verrie¬
gelte die Türe . Dann erlosch die kleine Laterne unter seiner ra¬
schen Hand . „ Das ist Nikolaus, mein Kerkermeister ! Verhalten
Sie sich ruhig ; vielleicht entdeckt er dann nichts .

"
Im nächsten Moment pvchte der Förster mit kräftiger Hand

ail die Tür .
„ Habe die Gefälligkeit mir zu öffne» ,da Du noch wachst,Wanda .

Ich .sah einen Lichtschein in Deinem Fenster."
Als alles still blieb in dem kleinen Raum , wiederholte das

Pochen sich energischer . „ Oeffne Wanda ! Hörst D» nicht! Ich habe
ein Wort mit Dir zu reden .

"
„Was soll das , Nikolaus? " antwortete sie endlich mit einer

Stimme , worin Aerger und Schlaftrunkenheit mit einander zu
streiten schienen. 198,20



MAIL . Landtag .
Stuttgart , 8 . Febr . Die heutige erste Sitzung der

Abgeordnetenkammer wurde von Alterspräsident Bant -

leon eröffnet . Zu provisorischen Schriftführern wurden
hie Abg. Locher und Schock ernannt . Die provisorischen
Abänderungen der Geschäftsordnung der Zweiten Kam¬

mer gelangten ohne Debatte zur Annahme . Hierauf
folgte der Bericht über das Legitimationsgeschäft
des Ständischen Ausschusses durch Abg . Dr . v . Kiene .
Der Ständische Ausschuß hat sämtliche Abgeordnete für
iegitimiert erklärt , mit Ausnahme von zweien , die Abg.
von Oberndorf und Münsingen , die nur vorläufig
legitimiert erklärt werden konnten . Das Haus tritt

.sem Beschluß des Ständischen Ausschusses bei . i

folgte ein eingehender Bericht des Abg . Dr . v .
über die Oberndorfer Wahlanfechtung , die sich

Fürst Hohenlohe-Bartenstein mit 34 von 35 abgegebenen
Stimmen gewählt . Die Wahl in die Geschäftsordnungs -
kommission fiel auf folgende Mitglieder des Hauses : Fürst
Quadt , Fürst zu Hohenlohe, Erbprinz Löwenstein, Geh.
Rat Heß, Dr . Schall , Präs . Sandberger , Frhr . v . Gais -
berg, Geh. Hofrat Dr . v . Jobst , Die Legitimationskom¬
mission weist nunmehr folgende Zusammensetzung auf :
Dr . v . Scholl , Tr . Frhr . Franz v . König-Fachsenfeld,
Prälat v . Braun , Fürst Quadt ,
Fürst v . Hohenlohe-Bartenstein ,
findet Samstag vorm , statt .

v . Waldburg -Zeil ,
ie nächste Sitzung

als
die -

odann
Kiene

auf fol
Geiicktsvunkte stützt : 1s Beim zweiten Wahlgang r eine humanistische Professorsstelle am Gymnasium in Rottwei

. ri'i ^ nittM oi-- § In den Nubestand oe I setzt : Den Oderreallehrer vr . Naeude
feien eine Anzahl abgegebener Stimmen für gütig er¬
klärt worden , welche ungiltig gewesen seien . 2) In der

zur Gemeinde Lauterbach gehörigen von ihr 7 Kilometer
entfernten Teilgemeinde Reichenbächle sei die Vornahme
der zweiten Wahl überhaupt nicht öffentlich bekannt ge¬
macht worden , insbesondere sei die in Lauterbach orts¬
übliche Bekanntgabe durch Ausschellen unterblieben , eben¬

so die Bekanntmachung durch Anschlägen am Rathaus .
3) Endlich sei in den Gemeinden Sulgen und Reuthen
die ordnungsmäßige Richtigstellung der Wählerlisten im
Sinne des Artikels 3 des Wahlgesetzes unterblieben . Eine
weit mehr als 8 betragende Anzahl von Personen , welche ,
das 25 . Lebensjahr zurückgelegt bezw . die Wahkfähigkeit !

erlangt haben, sei deshalb von der Wahl ausgeschlossen j
worden und habe weder bei der ersten noch bei der zwei - !

ten Wahl ihr Wahlrecht ausüben können. !
Der Antrag des Ständischen Ausschusses geht uun §

dahin , den Abg. Andrer für vorläufig legitimiert zu !
erklären unter ausdrücklichem Vorbehalt der Prüfung und l
Entscheidung der Abgeordnetenkammer . Dieser Antrag !
wurde zum Beschluß

'
erhoben . — Hierauf berichtete der ^

Abg . Dr . v . Kiene über eine aus dem Oberamt Münsin -

Hen vorliegende Wahlanfechtung . Auch hier stimmte das
Haus dem Antrag des Stand . Ausschusses auf vor¬
läufige Legitimierung ohne Erörterung zu .

Alsdann wurde die Präsidentenwahl vorge¬
nommen . Der Namensaufruf ergibt die Anwesenheit
von 90 Abgeordneten . Es fehlt nur der Abg . Schlichte,
der beurlaubt ist . Der Alterspräsident zählt nicht mit .
Es wurden abgegeben für v . Paher 56 Stimmen , für v .
-Kiene 23 , für v . Balz 8, für Liesching l , für Walter 1
Stimme , und ein weißer Zettel , v . Payer ist somit wie¬
der zum Präsidenten gewählt . Dieses Ergebnis wurde
lebhaftem Beifall ausgenommen . Payer übernahm als¬
bald den Präsidentensitz mit folgender Ansprache : Ich
gestatte mir zunächst, dem hohen Hause meinen herzl.
Dank dafür auszusprechen , daß es wiederum das Prä¬
sidium meinen Händen anvertraut hat . Ich empfinde
tief die große Ehre , die darin für mich liegt , ich weiß
über auch , daß auf der anderen Seite ein großes Maß

' von Pflichten und Anforderungen an mich herantritt ,
die zu erfüllen nicht immer leicht sein wird . Für uns
wird jedenfalls in der nächsten Zeit die Behandlung
der Geschäfte etwas erschwert werden dadurch, daß das
Haus eine ganz neue Zusammensetzung erhalten hat .
Präsident v . Payer betonte sodann noch , daß er wie
-bisher so auch künftighin die Geschäfte des Hauses 'eifrig
und unparteiisch leiten und die Ordnung , das Ansehen
und die Würde des Hauses nach allen Richtungen wahren
werde. (Beifall ) . Es wurde sodann noch der Einlauf
verschiedener Gesetzentwürfe mitgeteilt , sowie eine grö¬
ßere Anzahl eingebrachter Anträge verlesen. Hierauf
wurde abgebrochen. Die nächste Sitzung findet Samstag
vormittag 10 Uhr statt , wobei vor allein die Wahl der
Vizepräsidenten und der Schriftführer erfolgen wird .

Das Zentrum hat in der Zweiten Kammer fol¬
gende Anträge eingebracht :

1) Die Kammver wolle beschließen , die Geschäfts-
vrdnungskommission mit einer Revision der Geschäfts-
vrdnung der Kammer zu beauftragen .

2) Die Kammer wolle beschließen , die Staatsregier -
nng zu ersuchen, die Beamten der Gewerbeaufsicht zur
Erledigung der wichtigeren und schwierigeren Geschäfte
zu einem unmittelbar unter dein Ministerium des Innern
stehenden Kollegium zu vereinigen , an dessen Beratungen
und Beschlußfassungen Arbeitgeber einerseits und Ar¬
beitnehmer andererseits in gleicher Zahl teilnehmen , zu
deren Bestellung diesen Bcrufskreisen eine Mitwirkung
zusteht.

3) Die Kammer wolle beschließen , die Regierung
zu ersuchen, im Bundesrat auf tunlichst schleimige Ein¬
bringung eines Entwurfs zur Einführung gemischter Ar¬
beitskammern hinzuwirken .

4) Die Kammer wolle beschließen , die Regierung zu
ersuchen , denjenigen Gemeinden , welchen in diesem Win¬
ker durch den außerordentlichen Schneefall besonders hohe
Kosten erwachsen sind, staatliche Beihilfe zu gewähren .
, 5) Die Kammer wolle beschließen , die Regierung zu
ersuchen, den Entwurf eines Gesetzes betr . die Revision
des Gebäudcbrandversicherungsgesetzes in Bälde einzu -
bringen .

6) Die Kammer wolle beschließen , die Regierung zu
ersuchen , für Abstellung der immer noch sich zeigenden
Mängel des Submissionsverfahrens Sorge tragen Pr
wollen .

7 ) Die Kammer wolle beschließen , die Staatsregier -
nng zu ersuchen, eine Revision des Beamtengesetzes in
die Wege zu leiten .

8) Die Kammer möge beschließen , die Regierung zu
ersuchen, sie möge im Bundesrat dafür eintreten , daß
die Fleischbeschaugebühren auf die Bundesstaaten über-
nmme n werden.

In einzelnen dieser Anträge sind noch besondere
Wünsche spezifiziert.

KuL WUrttSMöSTg .
Dienstnachrichten . Ucbcrtr « gen wurde : Dem Professor

vr . Fürst , PrSzejnorSkaplan am Progymnasium in Niedliugen
Aller

der Lbrrrealschule in Eßlingen , seinem Ansuchen gemäß.
Erna » an Den Pesisrakukmen l . Klasse Meyer znm Ober

postasfisicntcn in Gerabronn.

an

Al » Präsident der Zweiten Kammer ist, wie wir
vorausgesagt haben , der bewährte Führer der Volkspar¬
tei , Friedrich Payer , wiedergewählt . Für diese
Wahl stimmten Volkspartei , Deutsche Partei , Sozialde¬
mokratische Partei und einige Konservative . Das Zen¬
trum hat , wie wir hören , versucht, die Wahl Payers zu'
Fall zu bringen ; nachdem es merkte,

'
daß es mit seinen

eigenen Wünschen nicht durchdringe , suchte es die Deut¬
sche Partei für sich zu gewinnen , indem es dieser den
Präsidentensitz anbot . Als Präsident wurde Herr v . Balz
vorgeschlagen. Die Deutsche Partei scheint auch eine Zeit¬
lang diesen Vorschlag erwogen zu haben , schließlich aber
lehnte sie den Antrag ab und entschloß sich für die
Wahl Payers . Das Zentrum gab seine Stimmen auf
Herrn v . Kiene ab und acht Bauernbündler stimmten
aus Haß gegen die Volkspartei für Herrn v . Balz . Da¬
mit ist auch diese Frage , die viele Gemüter beschäftigt
hat , erledigt .

Vom Landtag. Bei der am Samstag vorgenom¬
menen Wahl des 1 . Vizepräsidenten wurde bei 87
anwesenden Abgeordneten Oberlandesgerichtsrat Dr . v .
Kiene mit 81 Stimmen gewählt . Je 1 Stimme erhielten :
v . Balz , Hildenbrand , Dambacher und Rembold -Aalen ;
zwei Zettel wurden weiß abgegeben. — Die im Anschluß
erfolgende Wahl eines 2. Vizepräsidenten ergab die
Wahl des Abg . Rechtsanw . Kraut mit 74 Stimmen .

^ Weitere Stimmen erhielten : Kloß 2, Röder , Berroth ,
s Feuerstein , Wolfs, Jmmendörffer und Haug je 1 ; 3 Zettel
j waren unbeschrieben.
- Kommissionswahlen. Die Wahl der Abgeordne -
f ten der Zweiten Kammer in die Volksschul-, Petitions -
; staatsrechtliche- , Bibliothekenkommission und in die ge-
j meinfchaftliche Kommission zur Prüfung der ständischen
^ Kassenrechnungen ist für die Sitzung am nächsten Diens -
! tag in Aussicht genommen.
f Für die Beamten . Das Kapitel 110b des neuen
l Finanzetats , Aenderung des Wohnungsgeldtarifs und der
? pensionsrechtlichen Bestimmungen für Beamte , Geistliche
j und Volksschullehrer, fordert für 1907 den Betrag von

2 674 000 Mark , für 1908 : 2 763 000 Mark . Es sind
f folgende Aufwendungen in Aussicht genommen :
l

'
für 1907 : für 1908 :

1 .

2 .

210000
190000

210000
190000

i Stuttgart , 8 . Febr . Die 1 . Kammer hielt heute
vorm , ihre erste Sitzung , in der die Wahl des Vizepräsi¬
denten und die Wahlen in die verschiedenen Kommissio¬
nen vorqenommen wurden . Zum Vizepräsidenten wurde

für Aenderung des Wohnungsgeld -
Tarifs rund . 1240 000 1 260 000
und in Verbindung damit
für Gewährung von Zulagen
u) an nieder besoldete Staatsdie¬

ner , die wegen ihres Anspruchs
auf freie Dienstwohnung oder
Mietziens -Entschädigung kein
Wohnungsgeld beziehen, rund

d) an Volksschullehrer rund . .
3 . für Aenderung der pensionsrecht¬

lichen Bestimmungen für Beamte ,
Geistliche und Volksschullehrer
rund . . 1840000 2080000

zusammen 3 480 OKOO 3 740 000

Sozialdemokratie und Bauernbund . Zur
Beantwortung der Frage , warum von der Leitung des
Bundes der Landwirte für die Stichwahl im 14.
Wahlkreis Wahlenthaltung empfohlen worden ist, geht
dem „ Ulmer Tageblatt " „ von unterrichteter Seite " eine
Mitteilung zu , die nicht wenig Aufsehen erregen wird .
Es werden zunächst die 4 Kreise aufgezählt , in denen der
Bauernbund in der Stichwahl stand . Dann heißt es wei¬
ter : „ DiesozialdemokratischeLeitunghatder
Bundesleitung Wahlenthaltung angeboten
für die genannten 4 Kreise (3 . , 4 . , 7 . und 12 . ) gegen
Wahlenthaltung des Bundes im 14 . Wahl¬
kreis . Dieses Anerbieten wurde angenommen , zu¬
mal als der Sieg des Sozialdemokraten im 14 . Wahl¬
kreis unwahrscheinlich war . Jur 3 . Wahlkreis konnte
die versprochene Wahlenthaltung nicht durchgesetzt wer¬
den, dagegen ist sie eingehalten worden im 4 . , 7 . und
12 . Wahlkreis . Voller Erfolg war nicht zu erreichen,
doch wurde der Sieg für den Bundeskandidaten im 4.
und im 12 . Wahlkreis gewonnen . Die Wahlhilfe ist
nicht geleistet worden für den Sozialdemokraten
im 14 . , sondern für die Bundes kandidaten der an¬
deren Wahlkreise. — Diese Enthüllungen ergänzen nur
das Bild politischer Demoralisation , wie es sich auch in
Bayern und im Elsaß gezeigt hat . Die schlimmsten Re¬
aktionäre waren der Sozialdemokratie gut genug, sie zur
Schwächung der Linken zu benutzen , um den sinnlosen
und ziellosen Zorn auszutoben . Von Prinzipien keine
Spur mehr.

Die sozialdemokr . Stichwahlparole . Im Vor¬
wärts , dem Zentralorgan der deutschen Sozialdemokratie ,
erläßt der sozialdemokr . Parteivorstand fol¬
gende Erklärung : Im Berliner Tagbl . wird in einer Be¬
sprechung über den Ausfall der Wahlen in Württem¬
berg und mehreren süddeutschen Wahlkreisen behauptet ,
der sozialdemokratische Parteivorstand habe für die er¬

wähnten Wahlkreise eine besondere Stichwählparole aus¬
gegeben, und es wird speziell unser Kollege Bebel be-
schuldig ! , in diesem Sinne gewirkt zu haben . Diese An¬
gaben entbehren jeden Grundes . Wir , der Parteivor¬
stand und speziell auch der Kollege Bebel , haben sofort,
soweit wir Kunde von den Stichwahlplänen unserer Par¬
teigenossen in Württemberg usw . erhielten , zum Teil
schriftlich , zum Teil persönlich diesen Plänen entge¬
gengewirkt . Daß wir so wenig Erfolg damit hatten ,
ist nicht unsere Schuld . — Von Disziplin ist also auch
bei den Unterleitungen keine Rede mehr .

Die Zentrumfraktion hat den Abg . Gröber wie¬
der zum Vorsitzenden gewählt ; zu Stellvertretern die Abg.
v . Kiene und Rembold-Gmünd , zu Beiräten des Vor¬
standes Stadtpfarrer Späth und Rechtsanwalt Rembold-
Aalen , als Schriftführer Graf und Hanser , als Rechner-
Locher, zu dessen Stellvertreter Weber.

Wahlanfechtung. In einer in Pfullingen stattge¬
fundenen, von deutsch- und volksparteilichen Wählern be¬
suchten Versammlung wurde einstimmig beschlossen, die
Wahl des sozialdemokr. Abg . für den Amtsbezirk Reutlin¬
gen , Gemeinderat Kurz-Reutlingen , anzufechten. Die An¬
fechtungsschrift ist heute an die Abgeordnetenkammer abge¬
gangen . Die Anfechtung ist begründet mit Vorgängen bei
der Landtagswahl vom 18. Dezember v . Js . in Betzingen,
wo neben anderen Verstößen insbesondere infolge einer-
mangelhaften Wählerliste 40—60 Wähler von der Ausüb¬
ung ihres Wahlrechts ausgeschlossen waren . Der sozial¬
demokratische Kandidat Kurz war mit einer Mehrheit von
nur 32 Stimmen gegenüber dem Kandidaten der Deutschen
Partei , Kommerzienrat Fischer-Reutlingen , aus der Wahl
hervorgegangen .

Dßweil , OA . Ludwigsburg , 9 . Febr . Bei der ge¬
stern hier stattgehabten Ortsvorsteherwahl haben
von 379 stimmberechtigten Bürgern 370 abgestimmt . Stim¬
men erhielten : Ratsfchreibereiverweser Lemberger in Kirch -
heim u . Teck (hiesiger Bürgersohn ) 221 , Schultheiß Säug¬
ling in Neuhütten OA . Weinsberg 79, Ratschreiber Schmid
in Weilheim u . Teck (gebürtiger Feuerbacher ) 69, mithin
ist Lemberger als gewählt zu betrachten.

Gmünd, 8 . Febr . Die bürgerlichen Kollegien be¬
willigten heute den städtischen Beamten eine Teuer¬
ungszulage von jährlich 250 Mark vom 1 . Januar
dieses Jahres an , den Gehilfen und Bauführern eine
Teuerungszulage von 60 bis 100 Mark , dem Oberbürger¬
meister von Möhler wurde das Jahresgehalt freiwillig
wegen seiner ersprießlichen Leistungen um 1000 Mark
erhöht . Die Zulage der Unterbeamten wurde von

^80
auf 100 Mark hinaufgesetzt.

Beim Radfahrerball in Birkenfeld OA . Neuen¬
bürg , spielte ein junger Kaufmann aus Pforzheim den
Protzigen , warf mit dem Geld nur so um sich , geriet aber
in Streitigkeiten und wurde schließlich aus dem Lokal ent¬
fernt . Auf der Straße setzte sich der Streit fort wobei
der Kaufmann mit seinem Stiletmesser einen Steinhauer
und einen Kutscher schwer verletzte. Beide wurden ins
Krankenhaus Neuenbürg überführt .

In einem Eisenbahnwagen zwischen Eutingen und
Horb sind bei einem nach Haslach in Baden bestimmten
Schaftransport 13 Schafe erstickt . In dem Wagen be¬
fanden sich ca . 70 Schafe . Den Käufer der Schafe, ei¬
nen Haslacher Metzgermeister, trifft ein empfindlicher
Schaden .

Kvast und Mssmschaff.
Stuttgart , 8 . Febr . Spielplan des kgl . württbg.

Hoftheaters . Sonntag 10 . Febr . : Kgl . Jnterimstheater :
Nachmittags zu Einheitspreisen : rDie Braut von Messina .
Abends : Figaros Hochzeit. 11 . Febr . : Husarenfieber . 12.
Februar : Das Veilchenmädel . 13 . Februar : Sibirien .
14 . Februar : Alma mater . Liederhalle : 8 . Abonnements -
konzert . 4 . Solisten -Abend . 15 . Februar : Salome . 16.
Februar : Die Braut von Messina . 17 . Februar : Lohen-
grin . 18 . Februar : Zu ermäßigten Preisen : : Amphitryon .
Der zerbrochene Krug . Spielplan -Entwurf für die Zeit
vom 19 . bis 25 . Februar 1907 . 19 . Februar : Mignon .
20 . Februar : Salome . 21 . Februar : Judith . 22 . Fe¬
bruar : Der Barbier von Bagdad . Lauretta . 23 . Febr . :
Romeo und Julia . 24 . Februar : Die Meistersinger von
Nürnberg . 25 . Februar : Galavorstellung zum Allerhöch¬
sten Geburtsfest Seiner Majestät des Königs . Außer
Abonnement . Zum ersten Male : Der Zauberbecher .

KstMsichtes.
Der Humor im Wahlkampf .

Ein Wahlkuriosum , das in Magdeburg passiert
ist, dürfte Interesse beanspruchen . Eine Gesinnungsgenos¬
sin von Rosa Luxemburg hatte ihre nationalgesinnte ^ schwä¬
chere" Ehehälfte eingeschlossen , damit nicht ein „ Kobolt"
mehr in die Wahlurne wandere . Die mahnenden Boten der
nationalen Parteien kamen zum zweitenmal und dritten¬
mal an die verschlossene Tür und hörten von innen her im¬
mer dieselbe Entschuldigung : „ Ja , ich möchte ja gern
wählen, aber ich kann ja nicht hinaus .

" Endlich wurde ver¬
einbart , daß ein Schlosser öffnen sollte. Gesagt getan
Der nationale Wähler ging zur Wahl , kehrte eilends zu¬
rück und ließ sich wieder einschließen, damit die Gattin ,
die holde, nichts merke . So geschehen im Wahlbezirk Olven -
stadterstraße , Jmmermannstraße usw .

Ein ganz frommer Bruder . Aus Werdau in
Sachsen meldet man : Unter den hier abgegebenen Stiima -
zetteln lautete einer, der zufällig als erster der Wahlurne
entnommen wurde , folgendermaßen : „ Ich wähle ineinen
Jesum und meinen Kaiser . Liebe Mitbrüder , tut doch
auch mal das gleiche, dann wird Gott Wohlgefallen haben
an uns allen und Segen spenden im lieben Deutschen
Reich . Wenn ich auch viel darben mußte und Unrecht
gelitten und noch leide, bleibe ich und meine Familie , wenn
meine Stimme auch nicht mit zählt , treu meinem Heiland
und Kaiser .

"



Aus Sinkt und Umgebung .
* Gestern nachmittag 4 Uhr, kam , wie angemeldet eine

Schlüt - nfestgMchaft, bestehend aus etwa 60 Personen, nach
h ' er . Unter der Gesellschaft befand sich auch Herr Reichs¬
tags -Abgeordneter Schweickhardt, derselbe stieg mit seinen
Parteifreunden — denn solche waren es — im Hotel zum
gold -' mu Ochsen ab , wo ihm von der anwesenden Menge,
welche das geräumige Lokal fast füllte, ein feierlicher Emp-
sang bereitet wurde. Herr Kaufmann Aberle hielt eine in
herzlichen Worten gehaltene kurze Begrüßungsansprache.
Herr Meisel- Neuenbürg drückte Herrn Schweickhardt seinen
Dank >ür die Teilnahme an dieser Schlittenpartie aus .
Herr Schweickhardt gab nun in bewegter Rede einen Ueber -
blick über die harte Arbeit der letzten Woche . Noch am
Wahltage ini Februar, meinte der Redner , sei seine Hoff¬
nung gesunken durch die Parole der Sozialdemokratie, aber
das

'
Enzial und speziell Wildbad habe seine Stimmung

wieder gestoben. Redner sprach seinen Dank aus für das
Vorgehen der vereinigten Liberalen, welche zu dem schönen
Resultat von 707 Stimmen geführt habe ; kaum habe er
seinen Ohren getraut , da er es für unmöglich hielt, in
Wildbad eine derartige Stimmenzahl zu gewinnen . Redner
versicherte , er werde auch in künftigen Jahren das seinen
Wählern gegebene Versprechen einlösen und seine Pflicht
tun im Reichstag, soweit es in seinen Kräften stehe. In¬
zwischen war das Hotel zum Graf Eberhard bis auf den
letzien Platz besetzt worden und Herr Schweickhardt mußte,
da sein Erscheinen auch dort angesagt war, das Hotel zum
goldenen Ochsen verlassen . Im Hotel zum Graf Eberhard
wurde er von Herrn Lehrer Monn mit poetischem Willkomms¬
gruß empfangen . Weiter erwähnte der Redner , daß Herr
Schweickhardt aus der Stadt stamme , welche auch Uhland
seine Vaterstadt nenne , welcher ein Gedicht über Wildbad
gemacht habe , welches er heute in anderer Form für Herrn
Schweickhardt bestimme . Herr Schweickhardt dankte auch
hier in warmen Worten für den freundlichen Empfang ,
der ihm in Wildbad allseitig bereitet wird . Der 5 . Februar,
welcher dort in goldenen Lettern steht , (Herr Funk hatte
einen Goldrahmen , in welchem auf rotem Tuch mit Gold
der 5 . Februar l907 gezeichnet war , aufgehängt) ist es ,
welcher in den Analen Wildbads fortbestehe ; er könne
seine Worte nicht so reimen wie sein Vorredner und sagte ,
daß die letzte Zeit für ihn zu bewegt gewesen sei . Auch
stier sprach der Redner seinen Dank aus , für das auf ihn
gelegte Vertrauen sovieler Wähler , insbesondere möchte er
hie Deutsche Partei ansühren, welche sich , trotzdem das keine
Parteiparole war, für ihn zahlreich eingetreten sind, was
die Ziffern vom Wahltage beweisen . Abends verließ dann
Herr Schweickhardt das gastliche Wildbad , während die
Kampfgenossen vom 5 . Februar noch lange gemütlich bei¬
sammen waren.

Enzklösterle , 11 Febr . Wie wir erfahren, kommt
die Postagentur , welche bis dato im Gasthaus zum Hirsch
nntergebracht war , mit nächster Zeit nach dem Gastbaus
zum Waldhorn . Vor zirka 30 Jahren war dieselbe schon
im Waldhorn und wurde diese damals durch irgend einen
Umstand nach dem Gasthaus zum Hirsch verlegt . Ferner

hat der Gemeinderat Enzklösterle beschlossen, bei der Pof -
direktion eine Eingabe zu machen , welche bezweckt täglsi j
je 2 Postwagen tulauf und talab laufen zu lassen . E -
wurde hiebei der starke Verkehr in Betracht gezogen , da )
der Wunsch als ein Bedürfnis angesehen werden könn :.
Die Post nach Altensteig, welche zwar nicht renü bei ij ,
müsse man, um der Verbindung halber , doch beibebalten.

* Ueber die Reichstagswahl schreibt das Calwer Woche ; -
blatt folgendes :

Calw , 6. Febr . Die gestern stattgefundene S ichwal l
hat dem s ntherigen Reichstagsabgeordneten Schweickhardt
wiederum das Mandat zugewiesen und zwar mit nne ' Meh ' -
heit von 1280 Stimmen über seinem Gegner Adlung .
Von 23 312 Wahlberechtigten stimmten 18420 — . 79 °/o ab.
Hievon erhielt Schweickhardt 9846 und Adlung 8566 St .
Die Wahlbeteiligung war etwas flauer als bei der Haupl-
wahl, indem bei der Stichwahl im ganzen 400 Stimmen
weniger abgegeben wurden . Schweickhardt erhielt bei der
Stichwahl einen Zuwachs von 1952 und Adlung 1480 St .
Im Oberamt Calw wurden für Schweickhardt 2286 , für
Adlung 2352 Stimmen abgegeben ; im Oberamt Herrenberg
für schweickhardt 1448, für Adlung 2929 Stimmen ; im
Oberamt Nagold für Schweickhardt2525 , für Adlung 2087
und im Oberamt Neuenbürg für Schweickhardt 3587 und
für Adlung 1198 Stimmen . Schweickhardt erhielt somit
in Nagold und namentlich in Neuenbürg eine große Majori¬
tät, während der Bezirk Calw und namentlich der Bezirk
Herrenberg für Adlung aufweisen. Im Oberamt Calw
fielen auf Adlung 66 Stimmen mehr als auf Schweickhardt.
Das Oberamt Herrenberg ergab bei der Stichwahl eine
Mehrheit für Adlung von 500 Stimmen gegenüber der
ftauptwahl und dasselbe ist der Fall bei Schweickhardt im
Oberamt iNagold . Den Ausschlag für Schweickhardt gab
das Oberamt Neuenbürg . Hier wurden für Schweickhardt
2389 Stimnien mehr als für Adlung abgegeben ; diesen
Vorsprung konnte Herrenberg nicht mehr einholen . Im
Oberamt Calw blieben sich die Verhältnisse gleich, die beiden
Parteien halten sich so ziemlich die Wage und namentlich
in den Landorten erfuhren die Zahlen nur kleine Ände¬
rungen ; ein Beweis, wie sehr in unserem Bezirk die poli¬
tischen Anschauungen sich festgelegt haben. Keine Partei
wird in der Zukunft auf größeren Zuwachs rechnen dürfen.
In der Stadt Calw stimmten bei der Hauptwahl am 25 .
Januar 918 , bei der gestrigen Stichwahl 848 Wähler ab ,
es stimmten also 70 Wähler weniger ab . Adlung erhielt
191 Stimmen , also 22 Stimmen mehr, Schweickhardt 657
Stimmen , also 122 Stimmen mehr. Der Zuwachs von
122 Stimnien für Schweickhardt kam, wie mit Sicherheit
anzunehmen ist. aus den Reihen der Sozialdemokratie, für
Adlung teilweise vom Zentrum . Damit kommen wir zu
dem interessanten Spiel, das die Sozialdemokratie bei der
Stichwahl geleistet hat . In einem offiziellen Aufruf an die
Wähler des 7 . Reichstagswahlkreiies empfahl der Landes¬
vorstand den sozialdemokratischen Wählern Wahlenthaltung .
Wäre diesi r Aufruf strickte befolgt worden, so wäre voraus¬
sichtlich ebenfalls Schweickhardt gewählt worden, da dieser
einen Vorsprung von 800 Stimmen hatte . Recht depri¬

miert war nun gestern die Volkspartei , als in der Frank¬
furter Zeitung zu lesen war , daß der Landesvorstand der
Sozialdemokratie in Württemberg einen geheimen Aufruf
an die Wähler des 7 . Wahlkreises erlassen habe , in dem
diese aufgefordert werden , für Adlung allzustimme ' - und
Schweickhardt aus dem Wahlkreis hinauszunersen . In dem
Schreiben wurden die Gründe für diesen Schritt rnitg-Aeilt
und gesagt : Wir machen einnial Ernst mit dieser Gesell¬
schaft. Adlung habe die bekannten Forderungen der Sozial¬
demokratie (Wahlrecht , Koalitionsrecht, Ausnahmegesetze ) zu-
gesichi 1 und sei somit für die Sozialdemokratie annehmbar,
es >> n demnach die sozialdemokratischen Wähler für Adlungeiii ; . . n , damit Schweickhardt ausscheide . Diese Partei¬
parole der Sozialdemokratie unter der Hand kam für die
Demokratie vollständig unerwartet , da die Volkspartei glaubte,
soweit werde die Sozialdemokratie in ihrer Rache nicht
gehen . Sie täuschte sich auch nicht in ihrer Ansicht, denn
die Drohung und die beiden Wahlparolen der Sozialdemo¬
kratie erwiesen sich als bloßer Schreckschuß, allerdings mit
nicht mißzuverstehendem Donner . Denn hätte die Sozial¬
demokratie die 2 . Wahlparole befolgt, so wäre Schweick¬
hardt unrettbar verloren gewesen . Die Sozialdemokratie
befolgte aber keine dieser Parolen vollständig. Sie enthielt
sich weder der Wahl, noch trat sie ganz für Adlung ein .
Ihre vielbewunderte Disziplin hat versagt. Es gmg ihrem
Empfinden zuwider für Adlung zu stimmen und somit trennte
sie sich . Der kleinste Teil stimmte gar nicht ab , eine größere
Zahl gab Adlung seine Stimme , weitaus der größte Teil
stimmte aber für Schweickhardt. (Dieselbe Erfahrung wurde
auch in anderen Wahlkreisen gemacht und zwar bei allen
Parteien. In Geislingen trat der Bauernbund trotz der
Parole Wahlenthaltung für Storz ein und rettete diesem
das Mandat und in Balingen trat die Sozialdemokratie
trotz Wahlparole für Schellhorn größtenteils für Haußmann
ein .) In der Stadt Calw fielen die sozialdemokratischen
Stimmen alle dem Kandidaten Schweickhardt zu , dagegen
ergibt sich aus einigen Resultaten der Landorte , daß die
Sozialdemokratie teilweise anch für Adlung eingetreten ist,
es geht dies hervor aus den Wahlziffern in Liebenzell , Mono -
kam, Hirsau u . a . Orten . Wieder in anderen Orten stimm¬
ten die Sozialdemokraten geschlossen für Schweickhardt.
Im Oberamt Neuenbürg erhielt Schweickhardt einen Zu¬
wachs von 839 und Adlung einen solchen von 625 Stimmen ,
die wohl zum größten Teil von der Sozialdemokratie her¬
rühren werden . Die Wahlen sii d nun,' entschieden und glück¬
lich vorbei ; eine Wahlmüdigkeit hat sich bei der Stichwahl
doch insoweit eingestellt , daß 400 Wähler weniger abstimm¬
ten als bei der Hauptwahl . Die Wahlen sind abgeschlossen
und damit wird wieder Ruhe einkehren bei den Wählern ,
die nnr eine Zeit lang an den Aufregungen und Gefechten
des Wahlkampfes Anteil nehmen und gerne bereit sind, die
politischen Fragen und Gegensätze zur Seite zu legen .

Druck und Verlag der Beruh . Hosmannschen Buchdruckerei
in Wildbad . Verantwort! Redakteur : E . Reinhardt, daselbst .
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Liederkranz -Wikdöad
Fastnacht-Dienstag , den 12 . Februar 1SV7

Hmkkm
im

Gasthaus zur Eisenbahn.
Die verehrlichen Ehren - wie passiven Mitglieder werden

hierzu srdl . eingeladen.
Fremde, sowie anständige Masken können gegen 1 Mk.

Eintritt eingeführt werden.
Anfang 8 Uhr.

Der Borstand .
Der Kontrolle halber sind Mitgliedskarten vorzuweisen .

HM WmMlc «.
Am Faßnacht -Dienstag

HnItzrdalluiiS
ausgeführt von der Kapelle

„Harmonie ",
wozu höflichst einladet

ki -nuo Lödler .
Cinrrit - frei . Masken sehr erwünscht .

Anfang 7 Uhr 01 Minuten .

^ädina8<Mn6n ! !
sür Gewerbe und Familiengebrauch, zum Nähen , Stopfen und
Knnststickcn , sowie alle

Inbeböv - und GrsuhZeile
für alle Systeme, in Qualität erstklassig, im Preise billig , empfiehlt

Heb . Voll .

Ausschank von hochfeinem
rer

ans der Brauerei von
Hebr. Leo , Dürrnenz-WüHkacker

INI kl » 8lKÄU8 2NM Ntldtzl ! U » NN
wozu ergebenst einla:) -:

'

WWW-

unscs »Wcc-M »8c»-Li.suiiii
Lanä II entkultenä 12 lier 8okön8len

1 . lob batt' einen kaworaäon .
2 . Klio ÜZgsr av 8 Kurpkalr.
3 . Utprvussisober Xrmsewarook

Ar . IX Osrrog . v. Uraunaobw .
1806 .

4 . NoII v̂itror Narsob 1741 .
5 . kavalloris - Kaiaäo- ^kareob.
6 . 8 pao . Königo -Küailisr - Uaraob .
7 . Heil Dir im 8iegsrlrran2 .

8. Oie Waobt am Allein.
9 . k »raäsmai 8oll von 8 . X . Udt.

äow ?riu 2sn I-oui 8 keräioauä
von Vrsnsson 1804.

10. krinr L,ugii8t Oronsäier 1806
II Oer Vappsnllsimor.
12 . Xrwso - lllaraoll Ar . 73, König

krisärioll VVilllelm^IV .

1,50
2 -
1 >-
2 ,-
1,50

kür Vsrwer Oseotsung no . 3 ,-
„ 8tr6 ivkoreb 68 tsr , 2 Voile,

joäsr Voll . . . no . 3,-öla 8mu 8 ik , 2 Voile,
„ joäer Veil . . . vo . 3 ,-

kür Klavier, 2 - llänäig .
„ Klavier unä Violine
„ Violine allein . .
„ Klavier, 4llän6ig .
„ 2itker . . . .

2u belieben von

o . 0 . 17L186 , MusllcalLentianälurlA
Lsrlin 0 27 , Krüner VT

'
SA 95.

tzinKtztrvützn :
sind wieder abgepaßte Stoffe zu

Damenkleidern , Blusen , Schürzen , Bettjacken ,Hemden , Bettbezügen re., ferner Waffelbettdecken ,Jaquartdecken , Tischdecken , Bettücher , Handtücherund verschiedene andere Artikel.
Größte Auswahl zu den bekannten billigen Original -Einheits¬preisen . Zu geneigter Abnahme hält sich empfohlen

1 ^ . 8 oIiuimHj 8 l 6 r .

Alleinstehende Dame sucht Woh¬
nung von 3 —4 Zimmern nebst Küche
und Zubehör mit Gas und Wasser¬
leitung in nur gutem Hause.

Gefl . Offerten mit Preisangabe
unter -Q N . 100 bef. d . Exped.

Oto -RallenMkr,
sicherster Tod für Ratten und
Mäuse , ä, 45 u . 90 Pfg . f9

Drogerei Uvir « « »,

hat billig abzugeben
Karl Rath .

Eine freundliche

bestehend aus 3 Zimmern , Küche,
Keller und sonstigem Zubehör ist bis
1 . Mai oder später zu vermieten .
_ Gärtner Holz .

ItiöätzrkrauL
WilädaL .

Montag abend 8 Uhr

Singstunde
im Gafthof zur Eisenbahn

Der Vorstand .

Schweineschmalz
empfiehlt Chr . Batt .

I» . legreife italienische

Fk » hii !,ilkl
empfiehlt

Adolf Blumenthal .
Prima amerikanische

Dampf-Aepfel
empfiehlt Chr . Batt .
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